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Sie gießen das erste Buga-Pflänzchen

Ein hochkarätiges Kuratorium arbeitet darauf hin. Weißwasser holt die Bundesgartenschau 2023 in die Region.

Von Von Sabine Larbig








Das Buga-Kuratorium besteht aus Holger Schmidt, Jörg-Manfred Schönsee, Rolf Kuhn, Weißwassers Oberbürgermeister Torsten Pötzsch, Professorin Brigitte Scholz von der BTU Cottbus, dem Muskauer Parkchef Cord Panning (v.l.n.r.) sowie dem Görlitzer Landrat Bernd Lange.Foto: André Schulz

Der Weißwasseraner Jörg-Manfred Schönsee ist engagiert und ideenreich, wenn es um die Zukunft seiner Heimat geht. Ein Illusionär ist der FDP-Stadtrat und Vorsitzende des Lerda-Vereins nicht. Aber ein Vordenker und ideeller Vater des bedeutendsten Projekts, dem sich der Norden des Landkreises Görlitz in den kommenden Jahren gemeinsam stellen will: der Bundesgartenschau (Buga) 2023 in und um Weißwasser.

Für Schönsee stellt die Buga „den größten und letzten Versuch“ dar, mit vereinten Kräften, Konzepten, Hilfe externer Stadt- und Landschaftsplaner sowie vieler möglicher Millionen Euro Zuschuss die Negativentwicklung der Region stoppen zu können. Nun soll eine kommunenübergreifende Buga – für die er seit drei Jahren wirbt – wahr werden. Mittwoch fiel in Weißwasser der offizielle Startschuss. Gegründet wurde im Rathaus ein Vorbereitungskuratorium. Bis Ende 2012 soll das aus sieben Experten bestehende Gremium eine Machbarkeitsstudie – und parallel ein erstes Konzept – erarbeiten. Sollte sich ergeben, dass eine Buga realisierbar ist, muss sich 2013 für die Austragung im Jahr 2023 beworben werden.

Dass die von historischen Parkanlagen, neuer Kulturlandschaft und Tagebau geprägte Region Chancen für eine Bundesgartenschau-Austragung hat – davon ist Jochen Sandner, Geschäftsführer der Deutschen Bundesgartenschau-Gesellschaft, seit seinem Vor-Ort-besuch im Juni 2011 überzeugt. Er bescheinigt der Region „eindrucksvolles Potenzial, Vielschichtigkeit, innovative und nachhaltige Ansätze“ und somit wichtige Voraussetzungen. Denn eine „Blümchenschau“ ist die seit 60 Jahren existierende Buga lange nicht mehr. „Heute hat nur Chancen, wer für die Entwicklung von Landschaft, Infrastruktur und Menschen nachhaltige Konzepte präsentiert“, so Rolf Kuhn, Geschäftsführer der Internationalen Bauausstellung Fürst-Pückler-Land (IBA), der in Weißwasser zum Vorsitzenden des Vorbereitungskuratoriums gewählt wurde. Als IBA-Chef weiß er genau, worauf es bei Schauen für neue Landschaften ankommt. Und er kennt die Region. „Hier gibt es schon so viele Ideen, Konzepte und tolle Ansätze, dass sie als Buga-Fundament nur verknüpft und aufgewertet werden müssen“, meint Kuhn.

Dass die Region mit der Buga-Idee nicht die „Bodenhaftung“ verliert, bescheinigt Kuratoriumsmitglied Holger Schmidt. Vielmehr sieht er darin eine regionale Vorreiterrolle bei der praktischen Bewältigung von Problemen wie Landschaftsgestaltung, Energiepolitik und demografischer Wandel. „Die Menschen der Region müssen sich schon heute täglich mit Lösungen solcher Probleme befassen, können Fachwissen und Projekte ideal in eine Buga einbringen“, so der Professor für Stadtumbau und Umweltplanung an der Universität Kaiserslautern.

Als Chance und „fantastische Klammer“ für die Bundesgartenschau-Bewerbung sieht Kuratoriumsmitglied Cord Panning die Geologie des Muskauer Faltenbogens. „Diese Weite und Schönheit einer Landschaft gibt es sonst nicht in Deutschland“, so der Direktor des Fürst-Pückler-Parks Bad Muskau.

Noch ist fraglich, ob eine rund 80 Millionen Euro teure Buga im nördlichen Kreisgebiet realisierbar ist. Klarheit bringt erst die Machbarkeitsstudie. Die dafür nötigen 30000 Euro seien, laut Weißwassers Oberbürgermeister Torsten Pötzsch, dank vieler Partner bereits sicher. So kann sich das Kuratorium darauf konzentrieren, vorhandene Ideen und Konzepte zu prüfen, zu verbinden, quer zu bürsten, in die Studie einfließen zu lassen und die Bewerbung fachlich vorzubereiten. Währenddessen muss der Lerda-Verein weiter Überzeugungsarbeit leisten. Außerdem obliegen ihm regionale Koordinierung, Leitmotiv-Erarbeitung, Zeitplan sowie die Einholung von Willensbekundungen aller umliegenden Städte und Gemeinden. Nur wenn alle eine gemeinsame Buga wollen und unterstützen, habe man eine Bewerbungschance gegen „ernst zu nehmende Gegner wie Köln“, so Kuratoriumschef Rolf Kuhn.
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